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Das Heimatmuseum Bingen 
von Hcinz Schermcr 

Nebcn den wissenschaftl'ch~n und he ,imatkund licheil Vereinigungen sind es vor allem 
die Heimatmuseen , die dem landeskundlichen Inte ressenten ei nc Fülle von Wissen, 
Anregungen und lv1aterial übermitteln. Denn GIIS ihnen spricht dic Vcrgangenheit über 
die vorliegenden Sammlungsgegenstände direkt :11 IIns. V o r ,1llem für den heimat­
kundlichen Unterricht an Schulen si nd M uscumsbesuche sehr zu empfehlen, da sich 
den Schülern das, was sie hier mit Hilfe einer geschickten Fü hrung und Erklärung 
kennenle rnen, meist für recht lan ge Zei t eir.pr~gt. D ie Frage ist nur, welche Museen 
aufgesucht werden so!\en. Selbstvers tändlich die des eigenen heimatkundliehen Berei­
ches. Wenn man in Rhe inhessen von Heimatmuseen sp richt, d'1I1n denkt man meist 
an die großen Sammlungen wie die der Stadt W Ofll15 od. das Al tertumsmuscul11 der Stadt 
J\13inz. D aneben gibt es jedoch eine Reihe kleinerer Museen , die in geringerem Maße 
bekannt sind, jedoch durch ihren Reichtum an Aussteilungsgegenständen oder eine 
charakteri stische Fundschau Beachtllng vc rd 'enen: Das Heim 3t111USelim Bingen, das 
Krei smuse um Alzey, das Museum der Stadt Ingclheim und d :e Ortssammlung Nacken­
heim. Ihre W icht igkei t für die heimatkundliche Forschu ng , vor allem für den Schul­
unterricht, gebietet, d iese ' M useen allmählich den Lesern un,e res Mittcilungsblattes 
bekannt zu macl,en . Man darl: damit die Bitte an die Herren Lehrer verbinden. von 
der 1\1öglichkeit, das für sie einschlägige Heimatmuseum mit Schulklossen besuchen 
:u können (wobei nach vorherige r Anmeldu ng die Museundeiter sicher gerne eine 
'Führung übernehmen we rden I), il11 kommenden SOl11merblbjahr Gebrauch zu machen. 

Wenn an dieser Stelle heute zuers t auf das Heimatmuseum Bingen hingewiesen wird, 
so soll das keine Bevorzugung gegen übe r den anderen rheinhessischen Heimatmuseen 
sein, tro tzdem jedoch ein bescheidener H:n weis auf die ü ber den Rahm en des Kreises 
Bingen hinolusgehende Bedeutung d iese r Sal11mlung. Die offizielle Gründung des Bin­
ger Museums fällt in die JJhre 1897 /98 . D .ll11Jls wurden d ie ersten römischen Alter­
tümer, vor allem d ;e reiche Privatsammlung Choquet, im T urm der Burg Klopp aus­
gestellt . Natiirli~h wurden schon in vorh ergehcnden Jahrzehnten dem hcimischen 
Boden Funde entnommen ( l11 an de nke dabei vor ,,1lc111 an d ~5 große römische und 
fränkische Gräberfeld in der M~ria- Hilf- , Ruppcrtus-, Cron-, Schloßberg- und Fran­
kenstraße). Sie kamen jedoch entweder in Privatbesitz oder wurden auf dem Umwege 
über den K unsthand el von fremden und weit entfernt liegenden Museen erworben. 
So befinden sic h heute v iele Funde aus vo rgeschichtlicher, -römischer und fränkischer 
Zeit, d ie aus dem Binger K re isgebi et - vor -allem der Stadt selbst - stammen , in den 
Museen von Bonn , Ivlainz , Wonns, Wies baden usw. 

Auch heute noch ist das Binger Museum im Turm dcr Burg Klopp untergebracht. Wenn 
man von den Raumschwierigkeiten absieht. d ie diese Un te rbringung bei der ständig 
wachsenden Zahl von Sammlunssgegcnständen Jm Gefo lge hat , so kan n d ie:>cs Domizil 
als ideal bezeichnet werden . Denn wei t ragt der Tllrm der Burg Klopp. der auf römischen 
Fundamenten steht. ins Land und bi ~te t so dem Museul11sbcsucher einen herrlichen 
Rundblick auf diese ein:igartige Landschaft im Randgeb iet von rheinhessischem 
Hügelland , Hunsriick und Taul1lls ~ auf die gleic he Landschaft, deren Zeug nisse einer 
reichen Vergangenheit e r a11S chl 'eßcnd sofort ins Auge nehmen kann. Die Sammlung 
umspannt einen weiten Zei traum. von der Jungsteinzei t (Mitte des 3. Jahrtauscnd s 
v. Christus) über das keltisch", römische ulld fränkische Binger Land, eine reiche 
mittelaltcrliche Keramiksamm lun g und Zeugni,sc d~5 ncu:eitlichen Kunsth'1I1dwerks 
bis in d :e letzten Jahrzehnte. Wie sehr mJIl sich bemüht , ei"e Gesamtschau desscll, 
was an Bingcn und Um gebung erwäh ne nswert ist, zu bieten, zeigt die Tatsache, daß 
durch die Initiative von ,\lu;;elll11s!citer Weiter sogar ein Stefall-George-Zimmer ein­
gerich tet wurde , eine würdige Erinnerulli:"t~\ te an einen der größten Söhne der 
Stadt Bingen. 



Das Schwergewicht der Sammlung liegt zweifellos auf ih rem römischen Fundmaterial. 
Im ehemaligen Verließ de r Burg stehen die römischen Steinl110numente, Grab- und 
A ltarsteine: wobei besonders zwe i große Mithraste ine Beachtung verdienen . Die Mehr­
zahl der Funde aus cl ieser Zeit stammt von dem schon erwähnten römischen Gräber­
feld aus dem Gelände de r Maria-Hilf- , R uppertus-, Cron-, Schloßberg- und Franken­
straße . Bis jetzt sind über 160 Grnber m it meis t wertvollen oder wissellschnitlich 
bedeutsamen Beigaben geborgen worden. Und v on dieser FundsteIle - aus der 
Cronstraße - staml11t auch das Glanzs tück der Sammlung, das Gnlb eines römischen 
Chirurgen ( .HIS der Zeit um 100 n. Christus), mit einem vollständigen Arztebesteck 
und weiteren wertvollen Be igaben. Es ist nicht verwlmderlich, daß die Stadt Bingen 
diesen einmaligen Fund nicht im Musnnll aufstellen ließ, sondern ihn im Bank­
tresor verwahrt. ZahlreiGh, fast erdrückend in ihrer Fülle, ist die in zwei StNk­
wE:rkcn JufbewalHtc Menge an römischen Amphoren, Aschenurnen, Henkelkrügen 
(für We in od~r Oc1? ), Schüsseln , Tellern lind O ellämpchen. Von den Gbsgeiäßen 
dieser römischen Z eit - die il1\ letzten Kr.iege sehr gelittcn haben - ist vor allem 
ein blaues Glasschweinchen in seiner dnl11C1ligen Orginnlitär sehenswert. Wenn man 
durch diese römische Sammlung geht und sich die Erläuterungen des Muselll11sleiters 
dazu 'ln hört, so wird einmal das römische Bingen vor dem Besucher wieder lebendig, 
zum anderen erhiilt ma n einen Begriff V0n der GröGcund Wichtigkeit der römischen 
Herrschaft am Mittelrhein und der Fülle der CHIS dieser Zeit auf uns überkommenen 
Kultu rh interlassenschaft. 

Ebenso einprägsam sind die - wenn auch weniger zahlreich vertretenen - Funde an 
Keramik, Waffen und Schmuck aus der frjnkischcil Zeit (5.- 8. lh. n. Christus), die 
meist vom Friedhof dieser Zeit stammen, der sich in der Stadt auf dem gleichen 
Gelände erstreckte wie der schon erw:ihnte römische Bestattungsplat:. 

Zusammenfassend ist VO\11 heimarkundlich-wissenschdtlichen Standpunkt .ws zu S'l~en. 
daß diese Sammluilg durch d ie Fülle ih res MC1te ria ls anschaulich und recht einpräg ­
sam ist. Eine JUS C1usstellungstechnischen Gründen geplante Ums tellung und A uf­
lockerung der Funde kanq hoffcntl ich im Jahre 1954 durchgeführr werden. A uch 
der F'lchwissenschaftler wird beim Besuch dieser Sammlung überrascht sein. Denn 
,ie ist vollst,indig invent'lTisiert , mit N ummern ve rsehen und - soweit di es die spär­
lichen Angaben von früher zulassen - l11it dem Fundon und weiteren Details 
bezeichnet.- Der Inventarbandist Jederzeit einzusehen. Der vom ehemaligen Direktor 
des Römisch-Germanischen ZcntralmllScu!11s, Professor Dr. Behrens, bearbeitete 
zwei bändige Kaulog Bingen bringt bis zum lahre 1917 die wissenchaftliche Bearbei­
tung des gesamten vor- und ftühgesch .ichrlichen FundmatcriaJs. Eine Fortsetzung dieses 
wissenschaftlichen Katalogs wird zur Zeit vom gleichen Bearbeiter vorbereitet. 

Mit Ausnahme des Selztalgebietc s - dessen Fundmaterial meist im lngelheimer 
Museum zu finden ist - umf.1ßt der Einzl'!::sbereich des Binger Muse ums heute das 
gesamte Kreisgebiet. ­ c 

Zuerst war Stadtb'lLIrat Koch der Betreuer deI Binger Sal11m"iLtng. Große Verdienste 
um sic haben sich fe rner cl ie großen Förderer des heil11atkundlichcn Gedankens im 
Binger LlIld, die Herren Prof. 01'. Corno und Studienrat Dr. Kohl erworben. In den 
30e'r Jahren, ja bis Zllm Jahre 194 7, soll die BeneULl l1 g des Museums mangels eine, 
zuverl5ssigcn Leiters nicht die be,;t~ gewesen sein. Als ein besonders glücklicher 
Umstand ist es, von der heutigen rück wirkendcn Schau aus, zu bezeichnen, daß 
man nach lahren des Interregn-ul11 s 1947 H e rrn Peter Weiter die Betreuun.: des 
J'v111SCllI11S übertrug. Seinen eifrig cn Bemühungen ist es zu verdanken , daß in dCI~ Jah­
ren 1948- 1950 aus einer schweren Kriegsschadenstelle wieder ein Heimatmuseum 
wurde. Die damalige Stc,dtverwaltung br:lclltc dazu die Ilotwendigen finanziellen 
Opfer, die für eine kleine , schw er VOI11 Kriege geschla gene Stadt nicht hoch genug 

gewürdigt werden können. Am 25. Juli 1950 war die Wiedereröffnung des M u.eul1ls. 
-Betrachten wir die seitherigen Besucherzahlen : 

1950 :.:. 2693 1951 7838 
1952 9375 1953 := 8850 

Diese Zahlen sagen sehr viel aus, wenn mon bedenkt, daß der Museumsleiter es sich 
nicht nehmen läßt, Jede Besuchergruppe, auch \\enn sie nUT aus 2-3 Leuten besteht, 
persönlich zu lührcn, im Jahreszykllls eine großmtige Leistung in Anbetracht des 
steil gebauten Turmes mit seinen 150 TrepPcllSwfcn. In selten einprägsamer Weise 
Weise versteht es Herr Wdter, bei seinen Führungen die Vergangenheit des geseg­
neten Binger Landes lebcndig werden zu lassen. Wer ihm einmal dabei zugehört hat 
und wer seine liebevulle Sorge um das Museum, um die Neufunde, ja um alle heimat ­
kundlichen Belange kennt, wird es verstehen, dlß hIer der \Vunsch ausgesprochen 
wird, der derzeitige Museumsleiter möge noch recht lange die Geschicke der B;nger 
S"mmlung leiten! Dank muß an dieser )telle ,'weh den treiwilJigen Helkm loscf Kühn 
und Kornelius Herzig für jhre jahrelangen Bemühungen gesagt werden, Dank auch 
denjel1lgen Herren der Stadtverwaltung, die nach dem Kriege den Wiederaufbau 
dieser schönen Sammlung gefördert haben. 

Das A1useu1l1 Bingen ist, wie alle Einrichtungen der gle:chen Art, nicht als Selbst ­
zweck geschaffen worden. Deshalb finden allc Bemühungen früherer Jahrzehnte und 
insbesondere die der letzten schweren Jahre e rst dann .ihren Lohn, wenn die Bevölke­
rung des Kreises Bingen - und unter d ieser Vor allem der Kreis der heimatkundlichen 
Interessenrenund dle Schuljugend unter Leitung des LehrpersoJUlls - diese Kultur­
stätte von Zeit zu Zeit immer wieder aufsucht, um aus dem FundmatcriaJ der Samm­
lung zu lernen. Es wäre ferner wünschenswert, daß das von Stadt- lind Kreisverwal­
rung Bingen dem Mllseliln bisher bewiesene Interesse auch in Zukunft erhalten bleibt. 

Rheinhessische Karten in der westdeutschen 

Bibliothek zu Marburg 


Mitgeteilt VOll W 0 I f g a n g K I ö tz er. 

Die Westdeutsche Bibliothek verfügt über eine außerordentlich reiche Kartensamm­
lung, deren Deutschlc1l1dabteil ung (L. M) und AbteJ!ung Kriegsgeschichte (V) die 
rheinhessische Landeskunde nicht unwesentl ich zu bereichern in der Lage sind. Die 
folgende Zusammenstellung, ganz mch dem Ml,ster eines früheren Berichtes über 
rheinbessische Karten im StaatS<1fchiv ALuburg (Mineilungsbl. 2 [1953J Heft 1, 

S. 6- 10), dürfte um so willkommener sein, als für die JCntens'lmmlung der West­
deutschen Bibliothek ein Spezialkatalog überhal,pt nichr oder nur Ül Teilen existiert. 
Das Schwergewicht liegt naturgem.iß auf den gedruckten Karten, da Handzeich­
nungen nur vereinzelt in die 13ibliotheken wandern. Wir haben deshalb 'Hlch nur 
die Handzeichnungen als solche vermerkt, z. r. recht frühe Yermessungsplänc, auf 
die wir mit N'lchdruck ·hinweisen möchten. Aber auch die alten Stiche sind, so 
problematisch llnd fehlerhaft sie im einzdJ1Cn sc in mögen, nicht ohne Interesse, da 
sie in so stattlicher Folge seit dem 17 . .Ih. die Entwicklung der kartographischen 
DarstelIung Rheinhessens zu beleuchten vermögen. Wi r glaubten uns jedoch überal1 
da, wo es sich nicht um großmaßstäbliche Spezialka rten handelte, auf diejenigen 
Territorialkarten beschränken zu dürfen , die J<hcinhessen ,115 Ganzes bringen, also 
im wesentlichen auf Kumlainz, Kurpfalz und Hessen-Darmstadt, und haben davon 
abi:csehen, die Karten der Randterritorien, also Klirtrier, Zwe ibrücken, NClssau ete ., 
eb;l1falls allfzuführen, die I\:heinhessen wohl am Rande erfassen, aber doch in der 
Regel von den gleichen Zeichnern lind Stechern und mit denselben Platten her­
gestellt s.ind. 
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Den Titelangaben folgen, soweit zu ermi tteln, Verlagsort und Jahr, sowie Größe, 
bzw, Maßstab. Dahinter steht die Signatur. Alle nur ermittelten Angaben wurden in 
eckige Klammern v erwiesen. - ­

Rheinhessen ganz 

Palatimltus r~heni [ca. 40 x 30 cl11,17. Jh.]. - L 8600. 

Nicolaus Joanncs Pisc.nor , PalatinatllS Rhcni nova et accurata dcscriptio. Amster­
dami 1.62J. [ca. 50 x 40 CIl1, 'lls Beibrte: Ansich. von Worms. ca. 15 x 5 cm). ­
L S624. 
Ed. 11. 1652. - L 8626. 

.Ioannes Jansonius. Palatinatus ad Rhenum [C.l. 40 x 30 Clll, 17. Jh.]. - L S636. 

Ed. 11. N ova descriptio Palatin"tus Rheni. 1630 [ca. olO x 30 cm]. - L 8630. 


Sanson, Partie occidenrale du tcmpor.ll dc l'archcvesche et Eslectorat dc Mayence 

Paris chez Jaillot 1675 [ca. 1 :200000]. - J\l 1126. 
Ed. 	 11. 1690. - M 11228. 
Ed. 	 lll. 1692. - ",1 11222. 
Ed. 	 IV. 1 700. - M 11224. 
Eil. V Fm ncofurti ad j'vtoenum [ohne Datum]. - M 11230. 

Sanson. Partie occi dc ntale du Palatinat et fslcctor.n du Rhein, le dllcll~ de Simmern. 
Paris chez H. hil10t 1681. [ca. 1 :20013013]. - L 8650. 
Ed. 11. 1692. - L 8652. 

Sanson, Lc Pala tinat et E!ectorat du Rhein. P,lris ehe: H. J'lillot 1695 [Cl. 1 :200 000]. ­
L 8660. 
Ed. H. Amsterdam che: Pierre Mort:er [ohne Datum]. - L 8662. 

N. de Fer. Electorn t 	et Pah,tinat du Rhein. p,Hlie de cellt), de M;lyence, eveches de 
Spi re et de Worms Faris 1('''; [ca. 1:300000]. - L 8690. 
Ed. IJ. 1705. - L %92. 

CornelillS 	 Danckerrs , No,,;] descriptio P'lk,tinarus Rh.?Jl ·i [ca. :550000, 17. Jh.]. ­
L 8679. 

Theodorus D<lnekerts, Elccrorarus et P<lI'1tinatus nd Rhellum. . novissi111a tabul<l. 
Alllstelodami [c.l.I;OO, ca. 1:350000]. - L 8710 und L 8711. 

[Gebiet zwischen Rhein und Mosel , A nf. 18. Jh. , ca. 1 :150000]. - L 6846. 

Nicolaus Person, Rheno InferiNi ab utraque parte adiacentiu111 delineatio. Mainz 
[A nf. 18. Ja., ca. 1:150000]. - L 6848. 

Nicolaus Person, Archiepiscopatus et Elecror.1tus ,'v10g11ntini [Anf. 18. Jh., 
ca. 1 :150000]. - lvi 11259 . 

De Fer, Carte parriculiere d'lIne grande partie des etats situez sur 1.1 ,'vloselle, le 
Rhin et la S.1arrc [Anf. 18. Jd .. ca. 1:300000]. - L 6854. 

Theatrc de la gucrrc sur le Rhein. Moösel e, Mnyn et le Necker. Amsterda111 ehe: 
Covens el A10 nier fAnf. 18. Jh .. G1. 120 x 100 cm]. - L 6900/1-4. 

F. 	 de Wi t, Elcctoratus et Pabtinatus Rhcni Amsteloda111i [Anf. 18. Jh .. 
ca 1:345000]. - L 86 70. 

JOh.lI111 Leonhardt Blanck, Exactissim:1 tabub. a qua non sollIIn regiones Palatinatus 
,~d RhenuJ1l sed ctiam Mogllntini <lh:hi~piscopatus .. ostendllntur. Per David 
Femek Norimbergae [An!. H. Jh., CC1 . 1 :350 000]. - L 8697. 

Petnls Schellck, Palatinatlls ["heni tabul'1 eX<1ctissillla Elbericldae [ca. 1700, 
ca. 1 :370000]. - L 8700 und L 8703. 

10h.,nn Georg Walther, Pars oceidentalis Palatinatus Rheni Francofllrti 
. [ca. 1700: Gl. 1 :200 000]. - L 8723. 

JohJl1n Baptist Homal1t1. Exactissillla Palatinatus .cl Rhellllill tabuh Noribergae 
[ca. 1700, ca. 1 :300000]. - L 8740 und L 8742. 

4 

Johalln Baptist HOlllann, Eleetoratus Moguntinus [18. Jh ., C1. 1:300000]. - ­
M 	11291- 11297. 

Nicolaus Visscher, Exactissima tablIla scdis beIli Palatinatus ad Rhenum Amste­
lodami apud P. Schenk iunior [An!. IS. Jh, ca. 1 :300 000]. - L 8750. 

Nicolaus Visscher, Exactissima Palatinatlls Rheni ... tabula. Ams.telodami apud 
Petrul11 Schenk iunior [Anf. 18. Jh ., ca. 1 :300 000]. -- L 8752. 

Nicolaus Visscher. Mogltntini archicpiscopotus et Electoratus dcscriptio [IS . Jh .. 
ca. 	 1 :300000]. - M 1131.0. 

Matthaeus Seutter, Palatinatus Inferior cum adiacclltibus Aligustani [J 8. Jh . 
1. Hälfte, ca. 1 :300 1300]. - L 8758. 

Matthaeus Seutter, Archiepiscopatlls et Flectoratus Moguntinus [18. J11. 1. RiHte, 
ca. 1 :300 000]. - M 11280. 

Gerard Valk. lv10guntinorul1l tam LHchiepiscoparlis gllJm Elcctor<ltllS reliqllaeqll~ 
regiones [c;. 1700, 0.1:300000]. - M 11266. 

Frederieus de Wit, ArchicpiscoP<ltus et Elector:ltus i\loguiltini Am ; telodami 
[ca. 1700, C1. 1 :300 000]. - M 11270. 

W. 	 C. BUlla, Tractatus HUllnorum t:,bula eX<1ctissil1l:1 cum reg ionibu s in tra Rhelllllll . 
Mosellam, Saramque [18 Jh .. ca. 1 :25 0 0000]. - - M 11664. 

Hubert 	Jaillot, Les archeveschcs et cslcctor,Hs de Mavence et de Tre""s. 'Ie Pab. 
tin al . . 1704/1705 [ca. 1 :200 000]. - L 6857. . 
Ed. 11. 1785.- L 6858. 

Hubert Jaillot, Carte particuliere des pays qui SOllt situez entre le Rhein. Ja Sarre, 
la MoseHe et Ja Basse Alsace Paris 170, [ca. 1 :2000(0). _ L 6858 /10. 
Ed. nouv. chez Dezauche. 1784. - L 6950. 

Christoph Max Pronner. '. Tabula Land\!r,wi.'tus Hasso-Darmstadini. Fa!. I. 
175l. [cu. 1 :HO 000]. - - M 10620. -
Ed. 11. 1754. - M 10622. 
Ed. III. 1803. - M 10625. 

Carte du cours du Rhein depuis la vi1le de Worms jusqu':'l Bingen. y compris la 
partie inferieure de I'Electorat de Maience. 1793 [kolor. H<lndzeichnung, 
ca. 1:500000]. - L J.7210. 

P. 	 Dewarat, Kriegstheater der tcutschen und franzoesis chcn Gfaenzbndcn zwischen 
dem Rhein u~d der Mosel im Jahr 1794. Augsburg 1794, gestochen VOll B. F. 
Leizelt. Blatt 1. 2. [ca. 1 :50 000. saubere Geländeaufnahme]. _ L 6961. 

P. Dewal'at, Special-Carte des Rheinlallfes VOll Speier bis Bingen nebst den angrän. 
zenden Gegenden von beiden Ufern bis .111 d ie Gebirge. Mannheim 1795. Blatt 1. 1 . 
[ca. 1:200000]. - L 17158. 

[LandesveDllessung von Rheinhcssen An!'. 19. Jh . Blatt 1. 2 .. ca. 1 :70 000].

L 7039/48. L 7039/ 54. 


C. 	 Mannen, Charte der bcnder Gm Rhein von Coblem bis 	 Mannheim. Nürn . 
berg 1801 [ca. 1:300000]. - L 6988 . 

Ed. 11. 1812. - L 6990. 

Ed. lII. 1815. - L 6996/1. 

Ed. IV. 1816. - L 6992. 


J. 	 Dir.valat, Topographische Karte des Rhein -Stromes von B'1Sel bis Bonn san11 
den umliegenden Gegenden nach Dclisle lind Rheinw'1Id. Wien 1814 [ca . 1 :250 000]. 
-	 L 17267. ' 

G. 	 ,'vleister, Chowgraphische K.Hte Von dem Großherzogthume Hessen nach dem 
Staatsvertrage vom 30. 6. 1816. [ca. 1 :3130 000]. - 1\1 10660. 

W. 	 Debus, Karte von Hessen und Nassall [1 :200 000]. Sccriol1 Mainz. Darmstadt 
1821. - M 10650/ 5 und M 10652/5. 

Section \Vomls. München lSIS. -' M 10650/7 und M 10652!7. 
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C. 	 F. Weibnd, Charte von Wcstllhalen, Cleve-Berg und Niederrhein, dem Kur­
fürstent hllmc Hessen, Großherzogthume Hesscn etc. Weimar 1818. 1. ,700000. ­
1 7020. 
Ed. IT. 1829. - 1 7023. 
Ed. nr. 1834. - 1 7024. 
Ed. IV. 1835. - 1 702,. 
Ed. V. 1842. - 1 7026. 
Ed. VI. 1848. - 1 7021. 
Ed. VTI. 1851. - L 7028. 
Ed. VTlI. 1852. - 1 7029. 

Wandcharte von den Provinzen StaTkenburg lind Rheinhessen nach ihTeT inneTen 
Eintheil\ln" in bndnlths· und bndge~ichtsbeziTke und Cantone [ca. 1820, 
ca. 1,2500001.- M 11582. 
Ed.1I [C.l. 1830]. - M 11,83. 

[TopogTaphische 	 Landesaufnohllle Rhe;nhesscns 1. :20 000, ca. 1820, 27 Blatt. kolo­
rieTte Handzeichnun'7, ,ehr exakte Ausführun!,,]. - M 115'5'8. 

C. 	 Glnser, DClS Großherzogthul1l Hessen mit seiner inneTen Eintheilung. Dannstadt 
1.832 [c,). 1 :400 000]. - M 10680. 

Ed. Tl. ["l. 1835', ca. 1 :35'0000]. - M 10681. 

Ed. 1l1. 1836. [ca. 1 :400000]. - M 10684. 


K. L. V. Hoffmlnn , Karre von dem mittleTen Rheingebicte. 1 :480 000. StuttgaTt 18 37. 
L 7082. 

[bndesvennessungskarten 1 :50 000 des großheTzogl. hessischen GeneTalstabes]. 
M 10700. 

A. 	 Kauffmnnn , SchulbTte von dem Großherzogthulll Hessen [ca. 185'0, 
ca . 1 :15'0000]. - M 10750. ' 

A. 	 Hügel, Karte des Großherzo"thums Hessen. Provinz Starkenburg und Rheinhes­
sen 1 :25'0000. [ca. 18 5'01 bei Diehl in Dnrmstadt. - M 10792. 
Ed. Tl. [1867J. - M 10794. 
Ed. l1I [ca. 1900]. - M 10796. 

J. 	 E. Woerl, Karte der Umg-egend von Mainz 1 :130 000. Freiburg im Breisgau 
[cc'. 1850]. - M 11340. 

F. 	 Becker, K~rte von dem Großher!O~th llm He<sen und den 3ngrän:cnden ländern 
1 :250 000. Bearb. im "roßhzgl. Gene r., \qu:'trt ienne is terstabe [ca. 1858]. - M 11070. 
Ecl . TL [Höhenschichtbrtc, ca. J 8701 . - M 10890. 

C. 	 Vo;;e], D;e hessischen lande. 1 :925 000. Gotha 1860. - 1 7100. 
"Ed. TL 1S65. - 1 7103. 

Ravenstcin, Karre der Rhei nhnde. 1:850000. Frankfurt 1866. - L 7122. 

H. Kiepert, WestdclItschbl1d. 1 :666666. llerlin 1867. - L 7120. 

W. 	 liebenow, Westdcutschbnd. 1l1att 7. 1. :300000. 1876 bei Oppermann in Hanno­
ver. - L 7123. 

Einzelne Gebiete 

Hardv, ReconnoissJnce militcli re du Hundsrllck et dans le pays entre Rhin et 
Moselle [Paris 1798 , COl. 60 x 40, B1Cltt 4 und 6 umfaßt Rheinhessen bis zur 
linie Mainz-Alzey]. - 1 6968. 

Puttmann, [Gegend zwischen Ah~esheim und Alzey 1:20000 in 6 Blatt, ca. 1820, 
koloTierte sorgf5ltige HlIldzeichnllng] . - M J J 55 7. 

\". Toeckel. BrouillonchaTte der Gegend von Aloev, aufgen011lmen im JahT 1826 
(1 :20 000, kolorierte HaJldzcichn~ng]. - M J J 005. ' 

W. 	Debus, Brouilloncharte der Gegend zwischen Oberin;;:elheim und Woerrstadt 
J 827. 1 :20 000 [koloriert~ sor'gfälrige H2ndzeichlll!ngJ. - M 11540. 

H. 	 langen, Topog,mphische Charte der MOl1lbacher, Budenheimcr, Heidesheilllcr. 
Fimheimcr und Gon:enllein'z r Gemarkung. 1 :20000. Mainz 1832. - M 11460. 

]\1"in2 

[Belagerung von J\hinz durch Herzog Karl von Lothringen 1.689, Fcstungsplan ca. 
40 x 30]. - V 8,12. 

Plan von flbrnt: 1680 [c<1. 30 x 20J. - V 8516 und V 8520. 


Plocade von Ma inz 1689 [Festungsplan , (Cl. 50 x 30] ..- V 8524. 


[Fort Gustavsburg bei Ma inz und Umgebung mainaufwäns bis Flörsheim, ca. 1700, 
ca. 1:35000, kolor. Handzeichnung] . - M 11271. 

Rhenus per t res tabellas delineat lls [Beikarte, Mainzer Fcstungspbn 10 x 10, 18. Jh.]. ­
L 1711 0/1 Beib rte . 

F. 	von Rappard, Topographische Karte der l.lmgegend von M,li nz. 1 :25000. [CCl. 1847]. 
Sec tion Fillthen. - M 11349 a/1 und M 113 soll. 
Scction J'viainz-Hochhcilll. - M 11340a/2 und M 11350/2. 

[Rheinansicht von Main:, lJ x 3, CCl. 18'OJ.- M 11340,,/3 und 11350. 


Plan de r Gegend VOn J\1ainz [Cl. 18;0, CCl. 1 :50 OOOJ. ··· M 1.1320. 


A. 	von Wittich, Plan der Umgegend vo n tvbinz. 1 :25000. Mainz 18,8. 

M 11360 und M 1J360a. - , 


[Meßtischblätter und Katastcrbrten von J'v1a inz und Umgebung 2. Hälfte 19 . .lh.]. ­
M 11370 H. 

O p penheilll 

Abbildung des Ohrts un d Gelegenheit, da Ihr Maystat deT König zu Schweden 

die Statt Oppenh ci11l eingenolllllen. 7 . NovcmbTis 1631. 

[Panorama von Oppenheilll ll1ld Ulllgebung. ca. 30 x 20]. - V 6100. 


[Plan der Stadt Oppenheilll, ca. 1780, kolorierte exakte Handzeichnung, ca. 1 :9000. 
30 x 20 cmJ. - M J.l552. 

Gegend südlich Oppcnhe:lll bis Osthofen- Wesrhofen , C<J. 1780, kolorierte exakte 
Handzeichnung, ca. 1.27000]. - M 1155'3. 

Wo r m s 

[Ansicht von WOTl115. 15 x 5 CIll] Pis c~tor , Palatinatus J~ hen i [Beibrte] . 
Amste]odami 1621. - L 8624. 

Christian Mayer, Ch art" Palatin" Mannhemio [Anf. 18. Jh .. ca. 1 :100 000, sau­
bere A ufnahme der Wonllser Ulll g~ blll,g]. - L 8784. 

TerritorilJlll seculaTc episcopatllS \VoTmati cnsis, tabu]" Geographiea 1732 [ca. 
1 :100 000, südliches Rhcinhcsscn]. - M 11710. 

Ch!'ist;'ln Bechtold, Die Umgcger,d von Worms 1 :20000 [c". 1870, mit einem Stadt­
pl"n von Worms 1:10000]. - M 11740. 

Rheinlauf südlich M a inz 

[Gegend westlich Darl1l stadt bis zum Rhe:n mi t dem linken Rheinllfe r VOn Wonns 
bis M"inz, C<l. 1725 , ca. 1 :87500, kolo ri e rte sorgfältige Handzeichnung]. 
M 11016. 

Die Gegen de.n des Rheins VOn Speye r bis May ntz 1735 [mit] Postirung VOn 
denen Auxiliar-Corps , welche hengst dem Rhein die Posten gehalten .. . Nürn­
berg b ei HOJ11,lnn [2 Blatt ca. 40 x 30, k olorierte sorgfältige Geländeaufnahme]. _ 
L 6890, L 6890/10 uild L 6891. 
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Le Rouge. ("rtc topograpbique du cours du Rhin de Ph ilippsbourg a Mayence. Pari, 
1745 [Nord- und Südbbtt. ca. 1:50000J. - L 17 1 50JN und L 17150/5. 

[Der Rhein VOll Oppenheim bis Weissenau bei J'vioinz, kolorierte Handzeichnung 

ca. 1780, ca. 1 :35 OOOJ. - L 11188. 
[Der Rheinlauf VOll Mnnnhcim bis Mainz mit scillen Uferhndschaftcn, kolorierte 

Hundzeichmmg ca. 1780, ca. 1 :20 000] - M 11727. 

[Gegend von Worms bis Niersrein mit Hinterland, kolorierte Handzeichnung ca. 1800. 

ca. 1:50 OOOJ. - M 11730. 

Rheinlauf westlich Mainz 

Rhein-Aufnahmen 1817- 1828 im Ivbßstabe 1 :20000, BI. lOS Bingen, 109 Rüdes­
heim, 110 Ober-Ingelheim, 1.11 (assel. - L 7035. 

[Rheinregulierungskarten]. - L 17600 H. 

Verkehrskl1rr e n 

Georg Bauerkeller. Geographisch-statistis che Post· und Reisekarte zu den besuch­

testen Rhein- und Main-Ge!;':cnden. Frank furt [1. Hälfte 19. 113., ca. 1 :700 000]. 


L 7060. 
[Eisenbohnkarte des Rhci ngeb:cts, 2. Häl fte 19 . .Ih ., 1 :725 OOoJ. - l 7118. 

Verkehrskarte des Volkssto.He; Hessen. provinz Starkenburg und Rheinhcssen. 
1 :150 000. Hsg. vom Hcssi,chen Landesvermessungsmnc. - M 10980. 

W. 	Wagner, Bodenkarte der hessischen Wcil1baugebietc, 1 :SO 000. Moinz [ca. 1925]. ­

M 10978. 

Bericht über die Tagung rheinhessischer 


Heimatforscher in Osthofen am 24. Oktober 1953 


Von A 11 ton M. K ei m 

Die Herbtstagung , die den Zyklus der vicrtcl)Jhrlichen Zusammenkünfte für das 
lahr 1953 rundete. führte d ie Arbei tsgemeinschalr der rheinhcssischen Heimatfor­
scher nach 05(hofon. Nac h der Begrüßung durch den B~rgermeister der Gemeinde 
gab das Referat VOll V cnllessungsdirektor H. Beckenbach (05thofen) den Auftakt des 
Vonnittagsprogram1l1s. Durch K~rten m,llcrial gestützt erzählte der Osthofener Hei­
matforscher, der auch die Vorbereitungen zu dieser Tagung getroffen hatte, im 
Sitzungssaa] des Rath'luses ~us der Geschichte Osthofens, weithin in den Spuren 
seines örtlichen V orgängers in der Heimatforschung, johannes Weisheimer .11. wan­
delnd. Dr. j\brga Dörr (Mainz) steuerte von der jiingeren Historiker-Generation 
aus "Beme rkungen zu eInem Osthofcncr Hofrecht für das Stift Sc. Maria ad gradus 

in 	 M'linz " bei. 

Ein Rundg'1llg durch Osthofen mit der hhrung von Vermcssungsdirektor Becken­
bach brachte ergiebig alks Sehenswerte den Heimatforschern vor Augen und schloß 

die erste Hälfte der T agun~. 

Nach dem gemcins'lmen Mittagstisch im Hotel "Leckzapfen" führte das N,lChmittags­
progr'1l11m die Teilnebcmer der Tagung wieder ZUS;lllll11Cn in den Schwanen-licht­
spielen. Studienrat Dr. Weiler (Wo nns) fesselte hier seine Zuhörer, deren Kreis 
noch um einheimische Interessenten bere ichert war, mit einelll aufschlußreichen 
l_iclnbildcrvortn1 g über d:e Erdölvorkom111cn im Rheind g raben . In . Wo rt lind Bild 
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enthüllte anschließend Direktor Dr. lIIert (Worms) das Schicks"l der Stadt Worm< 
als ein von der Landschaft bestimmtes Geschick, und zog mit der Anschaulichkeit 
der malerisch gestalteten Karten, die den Gang einer zweitausendjährigen Geschichte 
wirks,\ln vermietel wollen, das Publikum in seinen Bann. Er referierte den" Versuch 
einer landschaftsgeschichtlichen Methodik". 

Mit einer überraschenden Fülle trefflicher Lichtbilder wartete Vennessuni!sdi rektor 
H. Beckenbach auf: Was durch Referat und Führung nahegebracht wo;den war, 
lebte in diesen Bildern vom alten und neuen Osthofen noch e inmal besonders ein­
dringlich auf") Für diejenigen Teilnehmer, die es mit der Heimreise noch nicht so eilig 
hatten, bildete eine Weinprobe in der gastlichen "Leckzapfen" -Kellerei den Ausklang 
der Tagung. 

Ueber die Osthofener Tagung berichtete eine Sendung von A. M. Keim im ersten 
Programm des Südwestfunks am 3. November 1953, 18 Uhr, die auch einen Ueber­
blick über die diesjährigen Tagungen ~ab. 

Die nächste Tagung findet am Samstag, dem 23. januar 1954. in Worms statt. 

Aus der Geschichte von Osthofen 
von H ein r ic h B eck e nb ach 

Für die Ge5chichtsschreibuni! über Osthofen ist in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
von dem Guts- und Mühlc'nbesitzer Johannes Weißheimer 11. wertvolle Vorarbeit 
geleistet worden. Neben einem über 1300 Seiten umfassenden Tagebuch im Oktov­
iormat, worin vorwiegend persönliche Erlebni,se und Familienangelegenheiten auf­
gezeichnet sind, hat er eine dreibändige Ortschronik von Osthofen im Folioformat 
hinterlassen, in welcher allf über 2000 Seiten alle ihm zugänglichen urkundlichen 
Nachrichten über Osthofen erfaßt lllld die überlieferten oder die von Weißheimer 
selbst erlebten orts- und landesgeschichtlichen Ereignisse niedergeschrieben sind. 
Kann auch die fleißige Arbeit von Johannes Weißheimer keinen Anspruch auf 
wissenschaftlichen Wert erheben, so ist die Osthofener Ortschronik dessen ungeachtet 
ein Dokument von unschätzbarem Wert allein schon wegen der vielen orts- lmd 
familiengeschichtlichen Aufzeichnungen, die sonst längst in Vergessenheit geraten 
wären. 

In Anlehnung an diese Ortschronik und an die ältere und neuere Geschichtsschreibung 
über Osthofen ist vom Verfasser im Jahre 1952 ein historischer' Orcsplan von Ost­
hofen bearbeitet worden, in welchem die wichtigsten ortsgeschichtlichen Ueber­
lieferungen ohne zeitliche Trennung erfaßt sind. Ein verkleinerter Abdruck ist die­
sem Heft beigefügt. 

Im Mittelalter standen in dem durch Mauer und Graben geschützten Ort drei Burgen: 
die kaiserliche Burg der Vögte auf dem Berg unmittelbar südlich vom Ort, die mit 
Mauer und Wassergraben umgebene Burg des Rittergeschlechtes von Osthofen im 
östlichen Ortsteil und die Burg des Geschlechts von Lamperter, bzw. ab Mitte des 
14. jahrhunderts des Rittergeschlechtes Brendel von Spanheim beim westlichen Orts­
ausgang. Das Burggebiet auf dem Berg wurde um 1160 befestigt. Während Mauer, 
Wall und Graben des Burgbergs den bedrohten Ortseinwohnern noch im 30jährigen 

.) Die Ausführungen der Referenten Beckenbach, Dörr und Weiler folgen im An· 
schluß an diesen Rahmenbericht. 
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Krieg voriibergehend Schut z b:":c,, k::>l1n lcn. ist die Bllq ' eibet bereits 1241 anl ii l)lid, 
einer Fehde de; Wormser Bisch"fs landolf gegen die Osthotener Einwohn~r zerstört 
worden. Zur Burg gehörte ;lUch eine dem hJ. Remigius gewc 'htc K.1pcll ·!. Nach der 
Zerstörung der Burg wurde . im Anschluß an jene Kapelle, das LangochiH der St. 
Remigiuskirche mit vier Alüiren gebaut. 

Das nachweislich bis zum 13. L1hrhundert an s j,sl~e Ges,hlecht der Ritter von Ost­
hofen war wohl d", älteste und an"esehen;t" der -Ostofener Adelsgeschlechter. Nach 
den Allf:eichnungen des Mainzer D~nwibrs Georg Hellwich von 1 6 H\ bebnden sich 
damals noch Gra-bd~nkmiiler von Am:ehörigen di;serFrmilie in der Rel11 :giuskirche. 
Durch die Heirat der Grete von Osthofen -mit f\ ittc r H'1llnel11ann von Sickingen er­
losch hier Ende des H. lahrhunderts das führende Rittergeschlecht. Nur vier- Gene­
rat'onen lang waren die Sickin~er Burgherren. N; ch dem Tode des letzten Sickin\!crs 
aus der Osthofener Linie bm~n 1.51$- Schloß. Gm und zugehörige Gefälle in B;sitz 
des Worm;cr Domstihe, . D.15 Schloß W,H aber nach dem 30jährigen Krieg verfallen 
und unbewohnbar; w"hrschelnlich im OrlcJn5' ,chen Kriege wurde es abgetragen. Teile 
der alten Mauern sind verschieden dich beim Au shub von Fundamenten. zuletzt noch 
im Frühjahr 1953. gefunden worden. 

Das Burggebiet der ßrendel von Spanheim fiel 144l durch Erbteilung an die Fetzer 
von Geispitzheim zu Odernheim und die v,'n \Verberg in Bensheilll. Der Südteil 
mit der dJm11s nicht mehr be wC'hnten Burg kam :u Anbng des 16. hhrhunderts 
durch die Eheschließung der Elisaheth Fetzer von Gcispit:he'm l11it Wolf Kämmerer 
von DJlberg an dieses in Hcrrn<heim ansässige Adelsgeschlecht und blieb als Dal­
ber~er Hofgut bis 181 7 in dessen Besitz.. Der Nordteil des sich bis :ur Steinmühle 
ers;reckend~n Burggebietes war im 15. Jahrhundert in raschem Erbgan~ auf die Ge­
schlechter von H;ndschuhsheim und von Hirschhorn übergeg-angen~ Nach dem 
Erlöschen derer von lIirschhorn wurde bei der Gürendung des lahres 1650 der 
Kurfürst von 1\>I"inz Eigentümer des Hofgutes , d"s er ,bnn bis zur FrJnzösischen 
Revolution besaß. 

Von den anderen adligen Fclmilien . die in Osthofen Besitz h'Hten. seien nocl, d'e 
von Warttemberg genannt. deren Hof an den Burgberg grenzte und sich bis zum 
Flutgraben ausdehnte. Heinrich von Warttemberg und seine Nachkommcn residier­
ten im 12. Jahrhundert als biserliche Vögte ;luf dem Burgberg. Im 14. Jahrhundert 
gehörte das Gut dem Ritter von R'1lldeek und kam nach dessen Tod an die Schlichter 
von Erpfenstein. die den sogenannten Schlichterhof noch 200 lahre bewohnten. N"ch 
dem Tode des letzten Sprosses der Familie wurde das GUt 1597 'lUfgeteilt, so daß 
zwei Güter von je hundert Morgen entstanden: das Riedel ', che Gut. später Remayer­
hofgut genannt, und d 1S Schlichterhofgut. das 1610 an cl ie von Sickngen zu Ebern­
bur~ fiel. Nach dem Erlöschen dieser Adelslinie in Osthofen wurde 1710 die F':\lnilie 
Ho;neck von Weinheim GlItseigeTltümer' n. Sie veräußerte das Gut 1817 an den 
d·.lmoligen Erbpächter. 

Nicht ".'eniger bedeutend war der Grundbesit: der Kirche. Vermutlich hatte die 
Abtei Hornbach bereits im 8. J~hrhundert Besit=ungen 'n Osthofen. Ihre Hofstiitte 
war der Althof. 1m Jahre 1.103 besaß die Abtei auß~rdcm in Osthofen ein ßenedik­
tinerkloster und eine J'vLlrienbpelle. zu ihren Besit:ungen gehörten ferner der Salz­
hof und der Mönehhol, sow'e die Furtmühle. An der Wende vom 14. zum 15. lahr­
hundert mußte d'e Abtei ihren Besitz weRen Ueberschuldung vcrtiußern, der vom 
Wormser Domstift übernommen wurde. Im -14. Jahrhundert w~rde 'llIeh das Kloster 
aufgegeben , ein Brunnen und einige Kreuzgewölbe in den Kellern beiderseits des 
Brunnengäßchens sind die letzten Ueberreste jener Anloge. 

Das Domstift Wonns bes:lß im 18. lahrhundert in der Osthofencr Gemarkung über 
900 Morgen Ackerland und Weinberge. Das Mainzer Liebir'llIellStift hatte damals 
hier ein Gut von 100 J\lorgen in deft- wertvollsten bgen. 
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Von den drei Kapellen. d,i~ im 12. J"hdlllnden im Ort sranden , sind die Rcm'gius­
kirche auf dem Berg 111ld die Maricnbpelle aTl der Stelle der katholischen Kirche 
bereits genannt worden. Eine dem hl. Pirm'n geweih te dritte Kapelle stand in der 
N;ihe der Burg der Ritter von Osthofen lind w"r mit d~m Kloster durch einen Gall~ 
verbunden, v~n dem noch einTeil erhalten ist. ­

In dem zu Osthofen gehor igen lind zwei Kilclllle [cr wc:.t!i ch cl.;::; Orts g,·legcllcn 
Weiler Mühlheim hcltte in der gleichen Zeit Ritter Konr;,d von Mulen einen Hof. zu 
dem auch die Altmühle gehörte. Ferner st"nd dNl e:n Nonnenkloster mit b~del1-
tendem Grundbesitz. Im hhre 121; erbaute der Templero rden in Mühl heim seine 
Burg, in der 1.287 der Großprä:epror des Ordens für die d.! lItschen und sl.1\vischcn 
Länder nachweisbar isr. An die Templer ging der Grund besitz dc; Nonnenklosters 
größtenteils über. Die Templer versahen ,lUch den Gottesdienst in der Osthofener 
Marienbpelle, die d"von den NJmen .,Tempel" erhielt. Nach der Auflösung des 
Ordens durch Papst Clemens V. im Jahre 1312 verschwanden auch die Templer in 
Mühlheim und Osthofen. Ebenso ging auch d.ls Nonnenkloster ein, das n ~ ch dem 
Verlust seines Grundbesitzes nicht mehr existieren konnte . Dos 7 00 Mori!en um­
fassende Gut fiel zu Teilen an den i\blteser- oder Johanniterorden , der ;uch die 
Kirche in Osthofen erhielt, ;111 das .Liebfrauenstiit Mainz, das cl 'lInh zu seinem Hof 
in Osthofen einen zweiten Hof mit der A ltll1ühle in Mühlheim erhielt, und an die 
Abtei Hornbach, die, wie erw,ihnt, ebenfalls hier große Besitzungen h~tte. 

Von den elf Seebachl11ühlen des 16. lahrhunderrs standen vier in Osthofcn und drei 
in Mühlheim. Die älteste war zweifellos die Furtmüble bei der früheren Baehdurch­
fahrt il11 Zuge der I\hlinzer Stnlile. Später wurde vom Liebfrauen sdr !\'binz der 
Mühlgraben für die Steinmühlc und Mittelmühle angele,t, der zunächst bei der 
EinmUndung des Flutgr:,bens in den Altbach el1d igt~ u;,d d:1 n,,,h zum Gau der 
Niedcrmühle bis :mFurtmühle verlängert wurde. Die Steinmiihk gchörre im 14. 
Jahrhundcrt z1Im Bmggebiet des Rirters Brendel von Sp'1llheim und fiihrre den Namen . 
Herrenmüh\e. Sie hat für Osthofel1 insofern Bedeutung . als sie J 7 9 0 durch K<1ut an 
die Familie Weißheimer überging lfnd in ihr sowohl der ÜStho(2ncr Chronist ]ohan­
nes Weißheimer 11. (<1m 25. 10. 1797 ) "Is al!ch seine acht Kinder geboren wurden. 
deren jüngstes (geb. 26. 2. 1838 ) der spätere Musikdirektor und Komponist Viendelin 
Weißheimcr war. Durch se'ne Freundschaft mit Rieh.nd Wagner und Helns VOn 
Bülow fanden dit>se und andere Musikkoryphiicn ll1ehrbch den - Weg neleh Osthofcn 
und der Steinmühle. WCl noch zelhlreiche Erinnenrngcn ,ln jene Zeit gehütet werden. 

Die nach Einführung der Reformation in O sthofcn im Jahre 1; 6 2 von den Refor ­
mierten benutzte St. Rem'giuskirche diente nach dem 30-jährigen Krieg auch den 
zugewanderten LlIthen1llern .lI1d Katholiken Cl]; Gotteslwus. Das Simultlinu111 dauerte 
bis 1705, wo die Kirche durch L0S wieder den Rdo,mieften zufiel. ' Die Lutheraner 
erwirkten sich danach von der Gemeinde die Genehmigung zur Einrichtung einer 
Notkirche in der Ruine des im 30-jtihrigen Kr ieg zerstöltcn Rath"u,es an der Ab­
zweigung der Mainzcr Straße von der Haupts t raße. Den Katholiken wurde die Mit­
benutzung des früheren Gemeindehauses an der Mainzerstraile gegenüber der Fun­
mühle g~stattet , das seit Kriegsende als Gemeindeh aus verwend et wmde Als d ie 
Gemeinde das alte R'Hh" llS 1727 wieder aufbauen wollte. v<:rweigertcn die Luthe­
raner seine Herausgabe unter Berufun~ auf einen kurfürsrlichen Erlaß. Einen um d.) , 
Ral'l,,,us geführten' Pro:eß v;:rlor di; Gemeinde, das Gebäude wmde den Luthera­
nern in Eigentum zugesprochen. Die Gemeinde war daher genötigt, 1738 das Rathaus 
nuf dem ehemaligen Kirchweihpbtz neben dem al ten Rathaus zu erhauen. Die kleine 
Kirche an der Str"ß~flecke ist von der Luther ischen Gemeind~ 1.778 erbaut worden. 
Die Katholiken erw,Hben 
deren Stelle sie 1792 die 
und Teile des Westg:ebels 
batten. blieben mIch bei 

_ 
1713 VOI11 i\hltescrorden die alte St. lohanneskirche, an 
heutige dem hJ. Rel11igius geweihte Kirche bauten. Tunn 
mit der Wendeltreppe, die schon lahrhunderte überdauert 
diesem Neubau erhalten. - Der bauliche Zustand der 

11 



St. Remigiuskirche auf dem Berg war nxh dem 30-jähr;gen Krieg immer schle.;hter 
geworden; ab 1729 konnte ,ie nicht mehr b·2nutzt werden. Der Neubau des auf das 
Doppelte verbreitertcn Kirchenschiffes wurdc 1747 vollendet. Die heutige Berg­
kirche, das weithin sichtbare Wahrzeichen Osthofens, gehört fünf Bauperioden an. 
Die unteren TUTInstockll'erke, die nördliche Chorseitenwand lind der Triumphbogen 
sind romanisch und stammen noch allS der Ze:t der Burf: lIm 1100; der zweitälteste 
Teil ist die St. Katharinenkapelle mit Wand!mlereien alls 'der Zeit um 1230 bis 1250; 
dem Alter nach folgen dann der gotische Chor lind die Sakristei, letzter~ alls der 
Zeit um 1500. Seit dem Bau des Schiffes ist die Bergkirche im we3cntlichen unver­
ändert geblieben, hingegen wurde der Turm in dzn 1890er Jahren erhöht. 

Bereits vor dem 30-jährigen Krieg wurde das frühere Burggelände um d;e Kirche 
als Begräbnisplatz benutzt. Als der Raum Anfang des vorigen Jahrhunderts nicht 
mehr ausrcichte, ging man :1n die Besc'tigung der mittelalterlichen Befestigungs­
anlagen. Wall und Brustweht wurden 1806 abgetragen, 1892 der Graben geschleift 
und die alte Zugbrücke an der Stelle des heutigen Friedhofstores entfernt. 

Dorf und Gericht Osthofen waren im 14. Jahrhundert in Besitz der Abtei Hornbach. 
Der Abt des Klosters belehnte 1435 den Grafen von Leiningen mit Dorf und Gericht 
zu Osthofen, dem vom 1v1ilinzer Liebfrauenstift auch die Vogtei zu Lehen gegeben 
wurde. Nach dem Aussterben des Leininger Mauses kam Osthofen an Wonns_ Der 
Wormser Bischof Reinhard belehnte 1468 den Kurhirsten Friedrich von der Pblz mit 
der Vogtei Osthofen. Von da an blieb der Ort bei Kurpfalz und teilte deren wechsel­
volles Schicksal bis zur Frnnzösischen Revolution. 

Die zahlreichen Kriegs- und Pestjahl'e früherer Jahrhunderte forderten auch hier 
schwere Opfer. Im Bauernkrieg wurde 1525 ein Teil des Ortes durch Brand zerstört. 
In den Jahren 1539. 1553 und 1562 wurde Osthofen von der Pest heimgesucht. 
Weitere Pestjahre waren 1596}97, wo von Oktober b's Januar 163 Einwohner der 
heimtückischen Seuche zum Opfer fielen. Von November 1605 bis September 1606 
wurden weitere 126 Osthofener Bürger hinweggerafft. Im 30-jährigen Krieg hat der 
Ort besonders schwer gelitten; am 2. März 1621 wurde er von den Unierten gänzlich 
niedergebrannt, damals wurde auch das Gemeindearchiv vernichtet. 1637 mußten die 
Einwohner. die sich kaum notdürftig- einrichten konnten. flüchten. von 1642 an 
war der Ort bis zum Kriei!scnde völli>r menschenleer. Nach Friedensschluß fand nur 
ein Siebtel der altansässjg~n Familien' wieder zurück. Mit den Zuwanderungen aus 
Holland, der Schweiz und Hessen kann die Einwohnerzahl, nach den Feuerstellen 
geschätzt, 1666 zwischen 450 lind 500 gelegen haben, als . die Pest in viereinhalb 
Monaten 256 Einwohner wegraffte und wiederum ganze Familien auslöschte. Im 
Jahre 1676 wurde mit vielen anderen kurpfälzischen Orten auch der untere Teil 
Osthofens von den Franzosen in Brand gesteckt lind die Einwohner so bedrängt, 
daß sie in Wonns Schutz suchen mußten. 

Um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert begann man mit der Beseitigung der 
alten Ortsbefestigung, soweit sie der Ortserweiterung im Wege stand. Nur wenige 
Reste sind von den OrtSJ11auern und Toren erhalten geblieben, doch reichen sie aus, 
um an ihnen l1lld an Hand alter Karten Lage oder Verlauf der historischen Anlagen 
zu ermitteln. 

Aus Osthofener Hofrechten des Mittelalters 
Referatbericht VOll M arg a 0 Ö r r 

Ein Hofrecht ist das in Weistümern n:edergelegte Gewohnheitsrecht der zu einem 
grundherrlichen Hof gehörigen Hintersassen 'übe; ihre Dienst- und Leistungsverhält­
nisse. Es kann auch Bestimmungen personenrechtlicher Art enthalten, z . B. über 
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die Freiheit oder Unfreihei t der Hofgenossen. Todfal!. Freizügigkei t. Heirat , Krank­
heit u. dgl. mehr. Zweck e:nes Hofrecht~s ist ck Beseitigung von Rechtsunsicherheit 
lind Rechtsungleichheit. Das fr ühes te uns bcb11l1tc Hofrecht ist das des Bischofs 
ßurch,ud \'0n Worms, ein geradezu klassisches Beispiel kleinterritorinler Gesetz­
gebung, das Burch.ud um 1015 als "Leges ct statl1U fal11iliJe S, Petri Wormatiensis"l) 
festIeRte. Unter "familia" verstehen das Wormscr, ebenso dJS Limburger Hofrecht 
(für Kloster Limburg /Ha rdt. vom 17 . Jamm 1,)35 )") unfreie und kopf;inspflichtige 
Hörige. Die Vo rsteher c;nes Fronh0fve rbandcs (d. h. ;lJles ZU111 Hof gehörige Land 
und alle vom Hofrecht betro ffenen Personen), d ie Meier, die in Urkunden als 
"officiatr' oder Juch als "sculteti" bezeichnet \V~rden und die ohnehin aus unfreiem 
Stand aufgestiegen sind, unterstan de n ebenso w ie die Ministerialen im Hofbereich 
und die sogenannten "freien Bauern", welche Teilstücke des Hofgutes bebauten oder 
sich dem Schutz des gle ichen Gr undhe rm unterstellten. dem Hofrecht.:l ) 

In Osth0fcn bestand bereits eine vo lksmäßig-e fränk is che SiedlLlIIg, ,115 im 7. Jahr­
hundert dcr Königshof angelegt wurde:!) 05thofcI1 wird zum' erstell mal in der 
Schenkung des Grafen Gerüld und seiner Frau Immel :ln Kloster Lorsch 784 genannt. 
Es begegnet erneut in eine r Schenkung, die Ka iser Ludwig der Fromme (814 /40) dem 
Nonnenmünste r in Worms machte.") In de n folgenden Jahrhunderten wurde der 
königliche Bes itz in Osthofcn auf€e teilt; wofür sic h aber kein genauer Zeitpunkt 
angeben läßt. Das P.1t ron"t,rech t es ef\\ ächst aus dem Eigenkirchenrecht, hat 
Ansprüche auf dk Besetz ung der vabn te n un bc5e tzten Pbrrkirche und Einkünfte 
allS dem Eigenkircllcngut, vielbch auch Zehntrechte zur Folge, _.- kam wohl mit 
mit einem Teil des Reichsglltes an Kloster Hornbch. Der Urkunde vom 28. April 
1153 [Druck B""c, Hessischcs lIrk undcnbuch 5 Bde (Darmstadt l860/73). 11 18 
Nr. sj , die eigentlich ein Hofrec ht des A btes Lutolf von Hornbach für den Kloster­
hof in Osthofen ist .. zufolge dürf te der Uebe rgang des Osthofener Reichsgutes an 
kirchliche Institute um die Mi tte des l2 . Jh. als abgeschlossen gelten. 1m 12. Jh. 
hatten auch die Herren von Bolenden in Osthofen Grundrechte inne O ) Der Teil 
des Osthofencr Königsgutes. der a11 das Mai n:er liebfrauenstift kam , ist ebenfalls für 
die Zeit um 1160/ 70 in der StifrsübcrHeferung festgehaltcn. Im Cod. Var. Pal. 499, 
d. i. ein Kalendar, ca. 1000 in Klo;t er Lorsch geschrieben. das im 12. Jh. dem Lieb­
fraucnstift als allgemeines Ein lragung.register diente und im Stift (vennutlich mehr­
fach) kopien wurde. zu letz t auch von Gamlnn s und Bodmann, :ist zum 20. Janu:lf 
ein Zins aus O s tho fe n einge tragen. ') Ueber d ;~ Größe des Grund bes itzes des Lieb­
fra~lenst ifres erfahren wi r c rst 1 309 nähe res anläßlich der Aufholung stifrseigener 
Güter; damah be trug der Grundbesitz des Liebfrauenstiftes in Osthofcn insgesamt 
242 Joc h.') 1m 14. Jh. wurde der St iftshof mehrfa ch verpachtet; die Pachtzinsen 
sch wanke n: '131S betragen sie 10 Malter Roggen. I Fuder Wein (PlChtzeit 10 J.), 
1338 bis }358 schwanken sie zwischen 100 und 165 Mal ter Roggen. mit mGncbm,, ·1 
6 bis 10 Malter Hafer zusätzlich. Die Mallzahl ist nicht einheitlich, sie wird an 
zwei SteHen angegeben, 1354 .beträgt sie 100 Mal ter Roggen Wormser Maß, 1358 
115 M,llter lClostermaß") Damit ist eine Vors tell ung der Größen- und Pachtverhält­
nisse des Liebfrauenstiftes in Osthofen in etW.l gegeben. - Joannis druckt im 2. Band 
sdnes Werkes "Rerum Mogun ti.1ca rum ·· (frank furt 1722) S. 664/6 7 e in Hofrecht 
für die Ostbofener Grundherrschaft des Liebfraucns ti hcs ab, d;;s augenscheinlich ab­
gebßt w urd e , we il mit dem königlichen Grundbes itz auch die dazugehörigen Hinter­
sassen an das Maricngredenstift übergeben wurden, die j:olglich vorher fiscalini 
(cl . h. de m Kö nig unterste llt) waren . Königs lelltc h.Hten im ,lllgemeinen eine günsri­
!>ere Rec htsstelIung als ~ nd c re Hörige10) Aus dem Hofrecht des LiehfrJuenstiftcs 
geht hervor, daß "uch das Re ich im 12. Jh. die Vogte i üb.:!r Osthofen innehJtte. 

D~s Hofrecht des Liebfra uenstiftes ist ni ch t gcnalL datiert; seine A bfassllng fällt 
in die Allltsjahre des Propsl e, Conrad, de r hie r "15 UrkundenaLls jtelle r fungiert. Er 
ist für die Zeit von 1165 bis 1171 in die Propslli>te cinzureihcn. 11 ) Der rechtliche 
InlwIr des Hofrechtes ist allerdings fr tiheren Urspnlngs , wie zu zeigen sein wird. 

13 

http:cinzureihcn.11
http:Burch.ud


Vergleichen wir das Hofrecht des Kl os ters I-l ornb"ch mi t dem des Liebfrallemtiftes: 

1m Ganzen enthält d.s Ho rnbacher Hofrecht wesentliche Bestimmungen für den 

inneren Hofbereich. die im ]-lohec ht des Stiftes fehlen. Es wurde den Osth ofener 

Gegebenhei ten entsp rechend vom A bt des Kloste rs Hornbach abgefaßt. 


Inhalt: (Beispiele) 

1. 	 Der Klosterhof umfaßt 15 zins pflichtige Mansen [Manse = Hufe im 12 , Jh.]. 

die 3n den Meier als Vertrete r des Abtes 5 Talente Zins lind 1 Talent für 

den Dienst des lyieiers zu 2 Terminen jährlich. Ostern und St. Remigiustag. 

reichen. (Sr. Remigius 1. Ob.) 


I 
I

2. 	 Der lyieier zahlt an den h1. Pinnin. den Pa tron des Klos ters Hombach. 

10 solidi für das Hschfangrecht. das ihm kraft sei nes Di enstes zusteh t . fälli g 

Palmsonntag und zum f es t des h1. Pirmin (3. November). 


j, 	Zur Zeit der Getreideernte soll der ,'vi eier emsig bei dem Frachtwagen des 
Abtes aus harren und mit seine n Gehilfen sowohl als auch mit den Amtsleuten " 

des Abtes wachen. 

4. 	 Zur Zeit der "Veinernte t rä gt der Meier Sorge da für. daß nichts vom Ertr.lg 

gestohlen werde. A ls Entloh nung e rhält er für einige Nächte 1 Quartal Mos t 

( .. musti ") aus der Kelter (des Kloste rs). ebenso bekommt er von der Get reide ­

ernte 2 Mn nipul Getreide für jede Nacht. die e r wacht. 


, 	 Der Meier soll Hö ri g~ als Wächter für den Ort. der "Rout"l" genannt wird . 

eil15etzcn . Jeder Hö rige. der zur Wacht kommt. dar f den Zehnt aus allen 

Gütern. die e r für das Kloster bebaut , sowohl in Getreide als auch in Wein . 

zur freien Verfüg'ul1 g behalten. 


6. 	 Jed er. der Gut, das zum Hof gehö rt . an ei nen anderen verkauft. ve rfällt 

dem Meier mit einer St rnfe von 6 Den.uen. der Käufer dagegen wird no ch 

härter bestraft. denn er soll 12 DenclTe an den Abt des Kl os ters zahlen. 


Dn nächste Punkt gibt e in en Einbl iCK in die ve rke hrstechn ischen Verhältni sse: 

7. 	 Vom Zins soll der Meier 10 solidi für TrallS portkosten rese rvieren. Sechs 

Knechten des Hofes. die .. ealceos" [ealeelts = hoher Schuh. Sti ef<!1] besitzen. 

und deren frauen TelC ht er 24 l\blter vom Zehntertrag jährlich. 


-	 Bei dieser Bestimmung handelt es sich um ei ne Wegefron. die die Hörigen 

w ohl als Begleitungs- und Wach personal der Klosterw agen zu leistelJ haben. 
 J. 
Aehnliche Transpo rtd iellSte im Interesse de r herrscha ftlichen Wirtsc11afts ­


führung leis ten di e Hör igen in den Go rze r Hofrechten für pfeddersheim und 

nomersh~;m12) und im Eppelsh eime r Hofrecht ' 3). beim Mainzer Liebfraucn ­

stift konn te an and eren Orten d ie gleiche Beobachtung g~macht werden.14) Daß 

die frJuen der .. g~s t : efe1ren" Knechte \'/i e ihre Männer zu Diensten heran ­

"ezage;l werden . ist nicht weiter ersralil11ich lllld häufig nachzuweisen (z. B . 

Limburge r HR). Hir den Hof des Klosters Ho rn bach ' in Osthofen sp ielten 

Transportlei;tung,," offenbar eine seh r we:entliche Rolle. ­

So eingehende Best :mmunRcn wie diese enthält das Hofrecht des Liebfrauenstiftes 
für Osthofen nicht. Lediglich aus dem Dienstrecht des Kellners von 1269 (Druck 
Baur Tl 223 /25 N r. 244 Or.S tA D), in dem Osthofen unter den Stiftshöfen gelJalUlt 
wird . gehen Einzelh eiten hervor: der Kellner o rdnete jährlich ein bis zw~i Hof­
Rerichte. di e ,.gedin ge" gen annt we rden . an . auf denen in erster Linie Pacht- und 
Zinsabmachllng;n ge'troff~n wurden lind V ergehen gegen di e fe ststehenden Termine 
ihre Strafe fanden . Im AlIftLlg des Stiftes sprach der Kellner Exkommunikation aus; 
fall s Schuldner sich nicht rechtfertigen konnren lind wollten . übergab er diese 
dem Vogt. 

Im Ge"ensatz zu den Verhältni ssen des Lkbfrauenstiftshofes in Osthofcn sind fü r 
den H~rnbache r KIL1ste rhof allc festsetzungen cntspreche nd den jeweiligen A nfo r­
derungen und Bedü rfni ssen cnrwickelr. Dieser P unkt gilt imbesondere fü r die 
Ministerialitä r. 

In der Urk. von c. 1165 /71 hören wir. d.,J3 dns Liebfrauenst ift als Nachfolger des 
Kaisers berechtigt war. sich aus seine r Familhl eigene D ienstmann en zu wählen . Die 
angeführten Dienstiimte r. das A mt des Schenken . Kämmerer. Tmchsess und Mar­
schalk. weisen allf Verwendung zu 1-10f- und V erwal tllngsdiens ten hi n. A ehnliebe 
Bestimmungen enthält dns Limburger l-lof rec hr. das zwar über ein Jahrhundert z urück ­
liegt. bei d~ssen A bfassung aber ähn liche V oraussetzungen gegeben wa ren. Beisp iels­
weise wurd~ Kl osle r Limburg bekanntlich mit Reichsgu t do tiert ; der Abt erhielt 
in Limburg da s Recht. die M inister ialen zu wählen. fü r LiebfrJuen ging dies Recht 
an den Propst über. Allerdi ngs ist in Osthofcn gegenü ber limburg eine Bestimmung 
neu . nämlich die. daß derjenige. der im A uftrag des Sti ft es ein Am t erhä lt - um 
1170 ein gewisse r Ge rnod mit se inen Sö hnen -. vo n jedem Dienst. de n d er Vogt 
verlangen konnte. befreit wird. Dami t wurde den Min isterialen ein deutliches Sonder­
re cht z UI' esrnnden. das ihre Stellun R von derjenigen der Hintersassen des Stiftes scharf 
abhob. Die gle ichen Verhäl tnisse' gehen ,nls dem Ba mberge r Dienstrecht bervorl1i) 

(1057h064). In Bombcrg is t die Minlsterial itiit ei n Geburtsstond . so daß hier A nfänge 
der Entwicklung des Diens tadels spürbar werden. Die Ministcrialitäl des Liebfra uen ­
stiftes in Osthofen gewinJlt ::W'l[ auch den Cha rakter einer rechtli ch geschlossenen 
Gruppe. sie ist aber nicht wie in Bamberg ein Geburtss tand. de nn das Marieng reden ­
stift wählt in Osthofen sei ne Ministerialen se lbst aus. Das wa r deshalb VOll V orteil, 
weil die Ministe ri alen ihr Amt so weniger den Interessen ih rer Familien uDterordnen 
konnten. Wie allS dem Vergleich des I-Io freclns von c. 11 70 mit dem Limburger Hof­
recht und dem BJmbe rge r Dienstrecht he rvorgi ng, gehört der Rechtsinhalt der Urkunde 
mehr in das L1. bhrhunderr. Die M in isterillität des liebfrauens t ifres in Osthofen 
stimmt in wesentlichen Merkmalen mit der Reiehsministeriali tät unter H ein rich 1/1. 
und Hein ri ch IV. üb~re i n. Das besaRt, da ß de r Rrchtsin ha lt der Urkunde in di e 
2. Hälfte des 11. Jh . gehört. A ls Prop~ t Conr~d vo n Lie b Fm uen c . 11 70 das Hofrech t 
fiir 05thofen neu abfaßte. griff er auf ein ältetes ge ltendes Rec ht ZUTllck und w'1h rte 
d 'lJn it die Rechte des Königshofes in Osthofen. 

Für den Ho f des Klost~rs Horn bach liegen d ie Verh,i ltn isse anders. De r lvi eier setzt 
mit Zusti mmu ng des Abtes oder des Propste51H) 5 M iniste rialen ein u lJd beschäft igt 
sie im Hofbereich. Es si nd : der Magister Operis . der o rtulan us. der preco lind 
2 bubulci viri. Der Magister Operis besorgt und bessert sch nell stens ,dIes Werk 
(Ba uren ) des Hofes, wofür er S Malrer Weizen und ein O hm 1""1ost e rhält . Der ortulanus 
arbeitet ,,15 Gärtner. Welche Pflichten dem preco zufa llen . wissen wir nicht genau . 
denn sein Amt wird in der Urkunde nicht näher ulllschr ieben. 1m 12. Jh. ka n n preco 
oder pr"eco gleic h bed eutend sein mit .. praetor ;e u Jud ex LI rban us. Major".l , ) Dem 
Ge rich t steht in unserem Falle ' de r Meier vor. so daß diese Deutung nicht zutrifft. 
Eine andre Möglichke it wä re der .. praeco vini. gui vin ul11 venatc p~ocbmat " . d . i, 
derjenige . der beim Wei nve rkauf den Aus ru fer spielt" ); die;c Deutung wäre für 
05thofen imme rh in zu e rwägen. Vielleicht ist un ter dem preco des Hornbacher Hofes 
,lUch der Gerichtsbiirtel zu vers tehen. Bubldci viri sind Oc hsen- oder Rinderknechte . 
die ve n11l1t lich zu T ransportleisrungen herangezogen wu rd en, Diese Dienste spielten. 
wie oben a ngedeutet wurde. eine wesentliche Rolle. 

Bei der Einsetzung de r Ministerialen steht . wie schon geS.lgt . dem Abt oder dem 
Props t des Klosters Ho rn bach da s Konscnzrecht Z1I. In nich rrefo rmierten Be ned iktiner­
klöstern wurd en Pröps te eis Vorsteher vo n klei ne ren AlJ ß ~ll s te li e n der A btei ein ­
gesetzt. die ve rw <1 1rungs tcchnische Fun ktioncn übe rn <lhmcn,ln) Klos ter Hornbach 
wurde um 1178 vo n HirsJ ll her rdonni ert . 	 ' 

Die Vogtei über Os thofen sund ;m 1.2. Jh . dem Reich zu. Sehr w.,hrsche inlich tru" 
zu Beginn d es 13. Jh. der Rheingrilf Wolfral11 vo n den Grafen von Zweibrück~n di~ 
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Vogtei über Güter des Liebfraucn5tiftes zu Lehen und vergab sie an einen gewissen 
Theoderich weiter. "Item ab eodem com ite advocatiam in Hosthoben super bona 
sancte Marie, quam Theodericus habet de eadc1l1 ville ab Ringnwio" litern von dem­
selben Gr"fen, nämlich Zweibrücken, die Vogtei in Osthofen über Güter der h1. 
Marin, die Theoderich aus demselben Dorf vom Rheingrafen hat] steht im rhein­
,zr5flichell Güterverzeichnis zu lesen . l~ ) Diese Stelle dürfte deshalb auf das i\1ainzer 
liebfrauenstift anzuwenden sein, weil 1. kurz vorher bemerkt wird, daß Wolfram 
vom gleichen Lehensherrn die Vogtei über das Mainzer Altmünsterkloster empfing 
und 2. Güterbesitz eines anderen Klosters oder Stiftes mit Marienpatrozinium für 
Osthofen nicht bekannt ist. - Somit wiiren die Gr"fen von Zweibrücken als Vögte 
über Osthofen Nachfolger der Herren von Wartenberg geworden. die Ende des 
12. Jh. die Vogtei vom Reich zu Lehen trugen 1 !J ) 

Im 13. Jh. hatten die Herren von Ebernburg die Vogtei über Osthofen inne; beide 
geistliche Institute , Kloster Hornbach und das Liebfrauenstift, hatten unter den 
Bedrückungen der Ebernburger zu leiden und waren bemüht, Abhilfe zu schaffen.20

) 

Kloster und Stift strebten die Erwerbung des Hoheitsrechtes über Osthofen an; um 
die Mitte des 14. Jh. darf dieser Vorgang als abgeschlDssen gelten, 1342 belehnte 
Kloster Hürnb3ch die Grafen VDn Leinigen mit der Vogtei.2l-) Wahrscheinlich ver­
fügte auch das liebfrauenstift Zli dieser Zeit selbständig über Hoheitsrechte. Näheres 
erfahren wir allerdings erst im 15. Jh. anliißI;ch des Uebergangs der Vogtei des Lieb­
fralIenstiftes ,m das Erzstift 1'v\ainz.22) Somit wören als Lehensträger der Vogtei über 
den Grundbesitz des Liebfr;wenstiftes in Osthofen die Grafen von Leiningen zu 
vermuten, die, wie erwähnt, \'on Kloster Hornbach und später auch vom Erzstift 
M"inz belehnt wurden. 
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1::) Büttner, Heinrich: Ein unbeachtetes Hofrecht des J~. Jh ., in Festschrift Stengel 
(Münster/ Köln 1952) 31 / 39. 

14) Dörr 146/147. 

I:;) 	Altmann-Bernheim: Ausgew~h1te Urkunden zur Verfassungsgcschichte Deutschlands 
im Mittelalter (5. A . .l920) 106/107 lind Bos1 I 42 H. 

11<) Hallinger, Ca;s ius, OSB .: Gorze-Cluni, 2 Bde..(Rom 1951) ]( 781 H. 

" ) Du Cange: Glossarium mediae et infimae LHinitatis. Tonllls V (Paris 1845) 395 
Spalte I und 11. 

18) Fabricius, Wilhelm: Güterverzeichnisse und Weistümer der Wild- und Rheingraf­
schaft, Trierisches Archi\', Ergänzungsheft 12 (1911) S. S, 14 e. 

1')) Die Ritter von Wartenbcrg waren Reichsministerialen, ihr Besitz in Osthofen wahr­
scheinlich vom Reich übertragen worden. Kraft 136. Kaiser Heinrich VI. beurkun­
dete am 15. März 1 1.95. daß dmch seine Hand sein Getreuer Heinrich von Warten­
berg der Kirche von \Vorn,s das Eigen des Berges zu Osthofen übergeben und den 
Bischöfen von Worms das Öffnungsre.:ht der Burg auf jenem Berg eingeräumt habe. 
Kraft 136 nach Böhmer. Acta I 182 .Nr. 198. 

"") Urkunde von J268 / 69. Druck bei Joannis, Rerum J\\oguntiacarul11 11 659. 

~') Schaab, Anton: Geschichte der Stadt Mainz. 4 Bde. (Mainz 18-nI1851) IV 221 
mit Anmerkung 2. 

~~) Urkunde vom 1. Januar 1436, Staatsarchiv Würzburg, Liber J D. Theoderici 179, 
vgl. Joannis 11 662 von 1435. 

Erdöl und Erdgas im Ried 
Referatbericht von \Y/ i I hel m \'i/ eil er 

Das Rheinhessen benachbarte Ried ist der nördlichste Abschnitt des seit dem Obereozän 
einbrechenden Oberrheingrabens. Auf seinem sinkenden Boden, der selbst heute noch 
nicht zur Ruhe gekoml11e-;' ist, liegen die Ablagerungen von drei tertiären Meeresein­
brüchen, die vorwiegend aus bituminösen JVlergeln bestehen und eine Gesamtmächtig­
ke it von mehr als 2000 111 erreichen. Dem Au~e erscheint das Ried als Ebene dank der 
Tätigkeit des eiszeitlichen Rheins, der seine Sande und Kiese ausgleichend über eine 
sehr unruhige tertiäre Oberfläche ausbreitete, die ;n breiten Stufen ostwärts nach dem 
Odenwald zu abbricht. Nur stellenweise folgten einzelne Schollen nicht dem Zug in 
die Tiefe; sie blieben an den Grabenriindern hängen oder ragen ,,}s unter irdische Horste 
im Grabeninnern auf, wie z. B. der in jüngster Zeit durch seine Petroleumfunde bekannt 
gewordene Stockstädter Horst. 

HochscholIen und Horste sind für die Erdölsllche von besonderer Bedeutung, wie aus 
der folgenden Darstellung hervorgeht. 

Das Muttergestein des Petroleums ist das aus faulenden organischen Stoffen hervor­
gegangene brennbare Bitumen, das nebcn ,mdern Einwirkungcn vornehmlich durch 
Jahrmillionen and,nJernden hohen Druck und hohe Tcmpemtur - die jedoch +200u 
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nicht übersteigen d~rf - in Kohlenwasserstoffe ze rlegt wird , die je nach ihrem Kohlel1­
stoffgehalt gasförmig (Erdg;)s), flü ss ig (Be nzin und Öl ) oder feSt sind (Par'lffine). 

Damit man das Ö l fördern ka nn. muß es aus seinem Muttergestein, da s es fest hält. 

~uswDndern. Als Wa nderwege dienen ihm Klüfte, Spalten und poröse Gesteine, die 

gewöhnlich m it G rundwasser angefüllt sind. Da Öl jedoch leich ter ist als Wasser, 

steigt es in ihm so lange nach oben. bis eine d ic hte Gestei nsablagerung ihm den Weg 

versperrt und e, zwingt . sich seitlich al!szubreiten. T rifft es d 'lbe i auf poröse Gesteine 

wie Sand, Sands tein . Kalk u . J.. 111 .. so s;:: lIgen sie sich voll mit Öl und bilden ein 

Öl-Lager oder einen Ölträger, aus dem das 'ÖI beim Anbohren oft unter Druck von 


selbst austritt. 

Die ersten Ölbohrungen im JUed e rj:l,lg ter. in den Jahren 1936-1939 . Dabei abgetastete 

Randschollen erwiesen sich zwar n'l ch der N atu r ihres G es teinsaufba us als gute, aber 

größtente ils scho;1 zu Tage ausgeb ute ne Ö};p~;che r. Nur e ine weiter g rabeneinwärts 

nicdergebrachte Bo hrung auf der recht en Rheinsei te gegenüber de r Stadt Wonns wurde 

nennenswert fündig und lieferte täglich 1000 1 e ;nes schwereil, unausgereJten Öls . 

das schon bei + 11° fest wurde; es nammte aus den jungterti ären Schichten des letzten 

(3.) Meereseinbruchs. 1m l ahre 195 J begann die Ölsuche im Rh eintaJgraben erneut, 

und am 30. November 1952 erzielte sie ih ren e rsten grl,ßen Erfolg am Stockstädter 

Horst. Gegenwärt ig liefert e r aus dr~ i Bo hrlöch~rn m'onatlich run'd 3000 t benzin­

reiches Öl. das z. T. mit starkem Überdruck von selbs t nusfließt. Es kommt aus Abbge­

rungen des ältesten t ert iä ren MeeJ'E:scinbr l1c hs in un ser Geb:et und zwar aus denselben 

Schichten, die von Pcchelbronn im Elsaß schon l"nge a ls Öltrtiger unter der Bezeichnun g 

"Pechelbronner Sc hich ten" bekan nt sind. 

Allßer Öl beherberg t das R ied mi t großer \Vahrschein lichkeit noch bedeutende l\l.engen 

von Erdgas, die bei W olfskeh len und Eich in den J'lhre n 1951 bzw. 1952 zu kräftigen, 

60-80 m hohen Ausbrüchen führten. N ach den bi sher ge J11 }chten Erfahrungen zeichnet 

sich die U mgebung von E'ch und Crumsta dt- Phtngsmdt durch besonderen Reichtum 

an Erdgas GllS, doc h steht bi s jetzt noch nichr fest, o b es sich um zwei getrennte Gas· 

felder handelt. Das Gas st"l11mt wohl v ornehmlich aus den Ablagerungen des letzten 

(3.) tertiären .Meeresei nbruch s. 

Öl und Gas haben das Ried zu einem wertvollen RohstoHgebiet gemacht. Das Stock­

städter Ölfeld dü rfte sich In absehba rer Z~i t rusch weiter ausbreiten. Schon ist die 

"Pipe-line". d. h. die Ö lle it ung nach Gernsheim im Ba u. lind am Hafen dieses 3m Rhein 

gelegenen Städtchens ragen bald die ersten Öltanks auf :ur Aufnahme des geförderten 

Öls bis zu seinem Abtranspo rt auf dem vVassc rweg. Auch die Erdg'ls-Produktion wird 

zunehmen , und d ie Groß-Chem ie hat berei ts ihr Interesse für diesen wertvollen Roh· 

stoff angem~!det . Gehen die be rechtigten Hoffnungen in Erfüllung. dann wird die 

bisher überwiegen d v om Acke rba u he r besti mmte bndsch"ft im südlichen Ried wohl 

bald ein anderes Gep räge bekOl1lln en. 


Zur Geschichte der Herrschaft Oberstein an der Nahe 
Bericht über elen V ortrag von Klaus Eberhard \X1 il d auf der Tagung der Arbeits­

gemeinschaft d er H eima lfofsd1er eies :\laheraumes in Oberslein :1111 14. No \'. \ 953 

Die Herren "de Steyna" bzw. " de pet la " w lIrden 107" 1138 und 115 8 in Trierer 
Urkunden zum ersten Male erwähn t. 11 97 h~tten die Brüder Eberhard uod Werner 
"de ~e tra" bercits ein " castrum" diese,; Namens V('lm Erz; tift Trie r zu Lehen . D iese 
Herren besaßen dann im 1.3. Jahrhunde rt größe ren Besitz um die heutige Stadt Idar­
Oberstein herum, dcssen Kern Al1od i~ lgut gewesen bzw. geworden sein dürfte . Hici 
lag spätestens 1277 auch eine "v ilb" unte rhalb der Obersteiner Felsen: "s ub iacente 
l'lpide ", und oberhalb der Mündu ng de :. Ri ngc lb'lches in d ie Nahe zwei bereits 1329 
untergeg.m gene Siedl un gen A lten be rg (heute Fl ur Alm rieb ) und Rodenfels. Es ist nnzu­
nehmen, daß d ie Burg übe r de r wahrsche inli ch ;ilreren villa im Einverständnis mit dem 
Trierer Erzbi scbof vor 1197 erballt worden ist. 

Die o. a. Brüder Eberhn rd und Werner teilten den Besitz. Eberhards Anteil gelangte 
über se ine Enkelin an die Herren von Daun in der westlichen Eife! (1270), eine Reichs­
mini sterialenfml1i1ie. Die N achkommen des ersten Herrn von DJun und Oberstein , 
Wirich, nannt en sich 11<1ch beiden Herrsdlaften "von Daun, Herren zu Oberstein". 
1277 verglich sich Wirich von Daun mit den Verwandten, den NClchkommen Wemers 
"de lapide ". die oft unter dem Bein 'lmen Bossel/Buzzel vom Stein aliftraten. Erst 13 30 
beendete der Umzug der Dauner Lin ie auf eine neue, zwe ite Dmg hart oberhalb des 
alten c"s trum s die gemei nsame Verw'lltung und Benutzung des alt~n Hauses, d'lS nun­
mehr ,l uch .. llosselstein" genannt wurde. Dieses " nuwe hus, da: da gebuwet ist uf dem 
vorgen berge·' war von Anfang an ebenfalls T rierer Lehen. Wieweit die weitere Be­
nennung' "Oberstein " von "ober/ über" dem alten Haus "zum Steyne " nur lokalparrio­
tische These ist, ist schwer zu sagen. Es gab jedenfalls bei Kirn (" SteinkaJIenfels") und 
im K re uznacber Raum (spä te r "RheingraJ'enstcin", " Löwenstein " bei Obermoschel) 
auch noch Bu rge n des Namens "Stein", nach denen sich H~rrschaften genannt haben, 
von "Burg Layen" bei Bingen noch abgesehen . .. Oberstein" scheint mir ehcr ein Name 
zu sein , der d iese Burg von den '1l1deren, gleichnamigen an der Nahe unterscheiden 
sollte. Keine frühere Urkunde gebraucht diesc Bezcichnung ! 

1321 erwarb Philipp von Daun, Herr z u Oberstein, den großen ldarbann als Trierer 
Lehen , das vorher den Graten von Nassau-S"arbrücken gehörr hat. Ein Weistum von 
1437 nennt se ine Grenzen: Län gs des ld,ubaches - Sinsba~h - Obersinsbach - Linden­

hübel- Mnrkweg - Hellendeiche - Pannfel, - Bach F'lstnacht - Hoher Stein ­
ldarbach - Fockenhausen - Lindbühl - Dieffenbach - Idarbach - Nahe. 

1322 kam als Lehen von den Grafen von Sponheim-Starkenburg das Idartal hinzu: 
Ein etwa d reieck iges Gebiet zwischen ldarbach lind Vollmersbach, das eine Grenzbe­
schreibung von 1740 mit dem Idar bann ZUSal11111en nennt. 

1330 bufte Philipps Bruder Cuno (1329-1342) südlich der Nahe d ie kurpfälzischen 
Dörfer Nieder- , Noh- und Mittelbollenbach dazu, 1341 besaßen die Herren auch Aus­
weile r und Volkersberg in ;1.er Winterhauch, n'lch 1400 Brcungenborn: Käuflich erwor­
bene Dörfe r. 1550 teilt ein Weistum die genauen Grenzen der Herrschaft im Bereich 
südlich der Nahe mit. 

Die Herrschaft D'lun-Oberstein blieb in dieser Größe bis ins 18. Jahrhundert hinein 
bestehen , 'lbgesehen von Dorf und Bann Kirschweiler. die 1363 von den Wildgrafen 
von Kirbmg 'lbgebuft wurden. 

Die A nteile der Linie Werners "de lapide" gingen im Laufe der Zeit an das Trierer 
Erzsti ft über, das sie der Datmer Linie aber wieder zu Lehen gab. Letztere versuchte 
wohL allmählich A llei nbesitzer der gesamten Herrschaft zu werden. Wilhelm Bossel 
"Vl1 me Steine" trug eine neue Bmg 'zu Nohfclden vor 1300 scll0n den Grafen von 
Veldel1z zu Lehen auf, die an lYlosel und Na he ausgedehnte Besitzungen hatten und als 
N,lchkommcn der ehemaligen Grafen im N ahegau bedeutenden Ei nfluß besaßen, den 
später ihre w ittelsbachischen Erben von Zweibriicken übernahmen. 

Dic Obe rst eine r Felsenkirche soll auf einen Bruder· oder Verwundtenmord zurück ­
zuführen sein, indem der Mörder zur Sühne fü r seine Bluttat di ese Kirche e rbauen ließ. 
Man ve rmutet ihn in Eberhard BosseL der 1329 Wirich 11. von Daun. Herrn zu Oberstein 
el'l11o rdere . 1-13 5 schied die Familie dcr Dossel VOI11 Stein endgült ig ,1US der Herrschaft 
,nlS und wanderte in die heutige Pfalz ab . wo sie 16\)3 aussta rb . 

W irich IV . vereinigte nun d ie ganze Herrschaft in seiner Hand ; e r ließ die Felse nkirche 
e rbauen und stund in Trierischen Diensten. 14 56 ka ufte er von den V irneblltge r Grafen 
die Grafsch 'lft Falke nstein am Dc nnersberg, nachdem se in Sohn Emich d ie E;bin di ese r 
G rafsch <1fte n geheiratet hatte. Er ließ in Gemeinschaft mit den Wildgr<1fcn VL'n Kirburg 
unt erhal b Obersteins Bergbau auf Kupfer treiben , legte We inberge an und beg ründet e 
auch die Schürfung nach Achaten am Id ore r Ste inbulenberg. Man darf '111l1ehmen, daß 
in seine r Z eit d ie ersten Achatschieife rei en in Bet rieb genommen wurden. 

Die Herren trugen das Kernstück ihrer Herrschaft, d.1S e inm al als Allod gal t , nLin aLich 
von Tr ier zu Lehen, besaßen aber immer Sitz li nd Stimme im Reichstag- (1553, 1567). 
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Die Herrschaft wurde von einem Amtmann verwaltet, war aber seit dem 15. Jahrhundert 
in zwei Ämter aufgeteilt: Idarba nn und Idnrtal, Obersteiner Bezirk und Winterhauch­
anteile. 1547 hatte der .Flecken" Obe rstein 47 Haushaltungen: Mittelbollenbach 12. 
Nahbollenbach 26, Breungenhorn 9 und der gesamte Idarbann Ill. Es ist u nwahr­
scheinlich, daß diese Zahlen nur Personen benennen, da 205 Perso ne n für die gesamt.: 
Herrschaft doch zu niedrig angesetzt sein dür h en ! 

Das Tal unterhalb der Burgen wird im 15. Jahrhunde rt mehrfach das "Loch" gemlnnt ; 
eine RitterwohllLing soll dort gelegen haben. Danach war Baldes der Meinung, daß der 
"Flecken" Oberstein, die "villa sub iacen te lapide" eine befestigte Siedlung an der 
Stelle der Felsenkirche gewesen sei . DJrauf wies allch altes fl,h uerwerk im Bereich der 
Kirche hin, das man 192'? bei Umba uarbe iten fand. Dort stan d sicher ursprünglich 
schon eine Kapelle , später vielleicht ei ne weilere im o. a . .. Loch". Wild ist der Ansicht, 
daß im 15. lahillUndert sich d ie Bewohne r mehrerer umliegender kleiner Siedlungen 
in diesem F1uhn vereinigt und den Ba u einer neucn Kirche, der Felsenkirche durch 
Wirich IV. (l4$2!tS01 ) sc. veranlaßt haben . d a die alte Kape lle nicht mehr genügte. 
Die neue Kirche löste dann auch eine ältere Kirche am Platze des heutigen Haupt­
postamtes ab. 
Wirichs Sohn Philipp war B08-1515 Erzbischof von Köln ; der Enkel Wirich V . erhei­
ratete sich die Herrschaften llruch /Broich und Limb urg am Niederrhein über seine Ehe 
mit Maria von Sayn. D"durch mitve ra nlaß l c ITcic hten er und se in Bruder 1519 di~ 
Erhebung in den Grafen,;rand: Von Falken;tein und Limburg. Wir ich tritt uns noch 
öfter im Dienste des Knisers entgegen. so in verschiedenen Ereignisse n d er Reform,,­
tionszeit , und zeigt damit den A ufstieg, den die O be rsteiner Herren nun genommen 
haben , an. Wirichs Sö hne teilten d, e gesamten Besit=ungen und füh rten auch die Refor­
mation ein. Sebastian von Daun-Oberstein hlie b wie seine Nachkommen selbst katho­
lisch. 1609 erhielten die Obersteiner VQn diesen d ie erste Zunftordnung der Admt­
schleifer, die für diesen Erwe rbszweig von gro ßer Bedcutung w urde . Hier sehen wir 
den Gmndstein der Obers teiner Schmucks teinindustrie gelegt ! 

Während des 30-.i'ihrigen Krieges starb die O be rstc iner Linie aus und W ilheIm Wirich 
von Bruch übernahm die Erbschaft - für ihn ein An hängsel seiner niederrheinischen 
Besitzungen! 
Die französische Reunionspolitik griff >luch nach der Winterhauch als ehemals Lothrin­
ger Besitz über, wobei gleich die gesamte Herrschaft einbezogen und die neue Ilurg 
durch Vauban Zllf kleinen Festung ausgebaut w urde. 1667 gdangte da, kleine Terri­
torium in dk Hand der F"lllilie der GrJ fen von Leiningen-Heidesheim, für die es nm 
ein in jeder Weise auszusaugendes G.:bie t war . 1766 stal b auc h diese Familie 'luS und 
die alten Lehnshe rren machten ihre Rechte geltend: 

Das T rierer Erzsrift zog das ehemalige Allodialgut der Herren vom Stein und das 
ehemals Sponheimer Lehen Idnrtal a n. 

die Nassau-Saarbrücker Gra fe n und die Mn rk g rafen VOll Baden als Sponheimer Teil· 
erben beanspruchten den Id"rbann: Beide W.lren verwechselt worden ! Schließ­
lich lösten die Ma rkg rafen mit 130000 Gulden d ie Saarbrücker Anspruche ab . 

Die Grafen VOll Limburg-S rYlum erhoben ebenfalls Ans prüche, die 1793 in eincm 
Prozeß mit Trier ents.:hieden wurden: Zwei Drirtel des Trief zu!(efallenen An­
teils ohne lurisdiktionsrechte gelangten in ihre H and - die, s~fort an T rier 
wieder verpfändet, we6~n der Limbl:rge r Schulden unter Trierer Sequester­
verwaltung kamen! 

Die g'lIlzen Erbfragen und Prozc>Se becndete de r Einll1Msch der französischen Revolu­
tionstruppeIl 1794. Der Reichsdeput" tionshallptschluß gewährte den Grafen wenigstens 
eine Geldrente (12 200 Florin) zur endg ültigen Abfindung. ­

Der Redner vermittelte eine e l n~,'h e nde D'lTs telJung der Geschichte dieses 
kleinen Territoriullls. d<ls ein Beisp :cl fü r d ie ::Jhlreichen anderen Herrschafts­
gebilde des al ten Rekhes geben ko nnee. Diese un heilvolle Zerspl itterung des 
deutschen bndes fand 1794 bzw. 1815 mit der Ne uordnung ein Ende, die die 
Herrschaft Oberstein nicht wieder auferstehen ließ. 
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